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Ly coriidae (Sciaridae adhuc). 

Gen. Lycoria DIEIG. (Scinra MEIG. et auct.). 

Afrikanische Angehörige dieser Familie und Gattung sind bisher noch nicht viele, 
solche aus Deutsch-Ostafrika noch garnicht bekannt geworden. Es ist deshalb die SJ~STEDT'.  
sche Sammlung, welche 18 Exemplare umfasst, unter welchen sich 5 Arten unterscheiden 
lassen, ein sehr erfreulicher ersler Anfang unserer Kenntnisse. In einer dieser Arten 
glaube ich die aus Sierra Leone beschriebene L. rufn WLK. wiedererkennen zu dürfen, 
dic I~eiden Exemplare ciner andercn sind unzureichend crliallen, drei weitcre lassen sich 
als neu beschreiben. 

Lycoria bibionecl aov. spec. 

1 3  Q, teils in dcr iNerib-Niederung im Januar, z. B. am Flusse Ngare na nyuki 
und in der I(u1tnrzone des Kilintandjnro (7. Mai), auch im September, teils in 
3,000-3,500 m. Meereshöhe am Meru im Januar, auch in 1,000-1,200 m. Höhe am 
ICilimandjaro bei Iiibonolo ain 23. April, und am 13. December in der Obstgartensteppe 
am Kilimandjaro gefangen. 

Die Art gehört zu den grössten der Gattung, scheint der madagassischen L. thoracica 
MACQ. und der ceglonischen L. ri~fithorax WULP. nahezustehen. Ihre Länge beträgt 



G,a-7 inm. Iler Kopf ist schwarz, das Gesicht graulich herein, die J-gliedrigen Tasler 
schwarz, die beiden Grundglieder der sonst ganz schwarzen Aiilennen röllichbraun. Die 
Antennen reichen, über den Rücken gelegt, mit ihrem letzten Gliede noch über das 
Scutellum hinaus. Ihr zweites Glied ist perlförmig, klein, nur halb so lang als das erste; 
das dritte (erste Geisselglied) ist länger als das vierte und zwar verliältnismässig mehr als 
bei anderen . Arten, IV. und V. ganz gleich, VI. nur etwas weniger dick, vom VII. ab 
werden die Glieder dünn. Thorax in allen Teilen einschliesslicli Schildchen und Meso- 
phragma gelbrot, kaum das Flügelgelenk etwas dunliler. Alle Ilüf!en und Troclianteren, 
die Schenltel der beiden vorderen Beinpaare und das basale Drittel der Hintersclienkel 
ebenfalls gelbrot; auf der Unterseite der Trochanteren und auf die Unterseite der Schenkel- 

% basis hinübergreifend sitzt an allen Beinen ein sehr 
auffallender scli\varzbrauner Fleck, der nur auf den 
Vorderbeinen etwas kleiner ist. Die übrigen Anteile 

* I  der Beine sind scli\\.arzbraun, auch die äussersten 
Entleii der Vordcr- lind RIittelschenltel sind gebräunt. 
Diesc beideii Schenltel sind kurz vor dcr Spitzc 
auf der Unterseite noch etwas verschniälert, sodass 

kf. Q&\. 
Fig. 1. Lycoria bibio~in n. sp. daselbst eine kleine abgerundele Stufe entsteht. Die 

Fliigel mit Bezeichnung der Adern. Flügel sind rauchbraun in verschiedener Intcnsilät 
bei den einzelnen Individuen, und der Vorderrand bis zum lelzten Radialsektorast (61-5) noch 
dunkler, was natürlich bei sonst Iielleren Flügeln deullichcr als bei den dui~lcleren Iiervoi- 
tritt. Die Flügel sind ziemlich breit, 8,s mm. lang bei 3 , 5  mm. grösster Breite. Die Rand- 
zelle ist erweitert, also der Vorderrand über ihren1 Ende ausgebogen. Die Cosla reicht 

iihcr dic Mündung von R4-+fi u111 ein nrittel weiter hiniiber als der 
frei verbleibende Raum von ihrein Ende bis zur iiliinduny vor1 AIi 

\ beträgt. Der queraderartige Ursprung von R,+s silzt auF der Mitte 
von Kl, K4+6 läuft mit MI ganz parallel.. Die Scliwinger sind 
schwarz mit rotgelber Basalhiilfte des Stieles. Das Abdomen isl 

Fig. 2 .  Lycoria baioiiea, 9 ganz schwarz, von den Lamellen der Legeröhre (vgl. Figur) ist die 
Genitalien von der Seite proximale (anterior) kurz, kürzer als die distale, und diese ist von 

(hnllisiheniatiech). 
der Seite gesehen nahezu kreisrund. 

A n m e r k u n g :  llerr Dr. C I I R .  S C H R B D B I I  11at 1lie~~1Il)~. Art ÜUCJI  J I C ~  1\111ai>i am 18. N O V C I ~ I ~ C I  1905 
gelangen (iireiire Sarnrnloi~~). 

Lycoria isaithria nov. spec. 

1 9 auf den Bergwieseii des Kilimnadjrrro, Kibosclio, in 3,000 n ~ .  Neereshöhe. 
Länge 2,5 mm. Umberbraun mit elwas hellerem Abdomen und Hüften uiid gelblich- 

braunen Beinen. Kopf uinberbraun mit gelbbraunen Mundteilen; die Tasler blass weiss- 
gelb, ihr erstes Glied so lang als die beiden anderen zusammen, auch et\\.as diclier, das 
letzle nur etwas kürzer als das vorletzte, eiförmig. Die beiden ersten Fühlerglieder an 
Grösse völlig gleich, gelbbraun; von den übrigen Fühlergliedern ist nur noch lose eine dünne 



BIitie aus Rl ,  dieser mündet in die Costa etwas vor der Höhe der Gabel der Media. Der 
Stiel dieser Gabel ist äusserst schwach entwickelt, an seinem Urspriing ganz blass, die 
kleine Querader (vgl. Figur bei L. Biliionen) ist etwas mehr als halb so lang als das 
Wurzelstuck der Media; der Cubitus ist ganz nahe der Wurzel gegabelt, der obere Gabel- 
ast im Aniang kaum erltennbar. Die Costa nimmt von der Entfernung zwischen den 
Rlündiingcn von R.i4.:, und LII fast "4 ein, die Ründzelle isl etwas erwcilcrt. Die Schwinger 
sind schwarzbraun mit hellerem Stiel. Das Abdomen ist schwarzbraun, ziemlich glänzend, 
seine Spibe bei dem vorliegenden Stück beschädigt und zerfetzt, sodass sich nicht ein- 
mal das Gcschlcclil L'eslstcllen lässl. 

Lycorla spec. 

2 9 vom Kilinznitcljnro, iin September gefangen, sind einerseits so verslümmelt 
und bieten andererseits an den erhallenen Teilen so wenig hervorstehende Merkmale, 
dass eine Identificierung mit einer der bisher beschriebenen Arten unmöglich ist und eine 
Beschreibung nicht angebracht wäre. 

Fungivoridae (Mycetophilidae). 
Aus dem eigentlich ~thiopischen Afrika sind erst zwei Arten dieser Familie be- 

Iiannt, Sciol)liiln ci~idreirzii ßirzzi 1907 aus Erylhraca und der aus Deutsch-Oslafrika be- 
scliriebene Ceroplntus pictars m. 1908 I. Die geringe Anzahl von zwei Exemplaren in 
der Ausbeute bedeutet daher trotzdem eine sehr wesentliche Bereiclierung der Renntnisse, 
zumal die eine der beiden Arten dadurch interessant ist, dass sie von der palaearktischen 
Fiitigiz.ovn lineola MEIG. kaum zu unterscheiden ist. Beide Arten sind neu. 

Gen. Neoempheria 0. S. 

Sooeinpheria ani1)liiphiea nov. spec. 

L aus der illerti-Niederung, am 28. Märe am Flusse Ngare na nyuki gefangen. 
Länge 6,5 mm. Rostgelb mit dunltleren Zeichnungen und liellereii Beinen. Kopf 

briiunlich rostgelb, mit dunkelbraunen Tastern; die Fühler an der Basis hell braungelb, 
vom sechslen Gliede an grauhraun, niclit ganz so lang wie Kopf und Thorax zusammen. 
'Thoras rostgelb, auf dem Mesoriolum drei schmale braune Längsstriemen, deren seitliche 
vorn, die mittelste hinten verliürzt ist; Beborstung scliwarz. Alle Coxen und Trochanteren 
sind hell roslgelb, die letzteren haben hinlen innen je einen deutlichen und auffallenden 
schwarzbraunen Fleck. Die Schenkel der Vorderbeine ebenfalls hell rostgelb, etwa um 
2/3 länger als die Coxen, ihre Behaarung fein und nur gelblichhraun. Die Vordertibien 
und Tarsen sind infolge dichler tiefschwarzer Behaarung graubraun, die Tibien etwa '/r 

länger als die Schenkel, das erste Tarsenglied 3/4 so lang als die Tibie, das zweite ist nur 

' P. SPEISER, Diplcreii aus Deiilsclilniids afrikanischen Kolonien, in: Ilcrlin. ent. Zeitschr., V. 62, 
p. 127-149, 1008. 



unvollständig vorhanden und der Rest, ebenso wie die hIittel- und Hinterbeine, fehlt. Die 
Flügel sind 5,s mm. lang bei 2,s mm. grösster Breite, ihr Geäder entspricht im Ganzen dem von 
N. lzneoln MEIG., mit folgenden Abweichungen: Das Endstück der Subcosta von der Querader 
zwischen ihr und Ri an bis zum Rande ist Fast 3 mal so lang als diese Querader, die querader- 
arlig zwischen R4+6 und Hi verlaufende Ader R2+3 ist ganz sanft S-förmig gesch\vungen. 
Durch sie wird das Endslück von R i  von der Querader ab in dem Verhältnis 1 :fast 3 
geteilt (statt halbiert). Da also Rzt3 näher zur Wurzel gerückl isl, liegt auch die Gabel 

der Media nur noch ganz wenig \\~urzelwärts davon. Charakteristiscl~ 
ist auch die Flügelzeichnung. Die Querader zwischen Subcosta und 
Ri, das Wurzelstüclr von R2-6 bis zur kleinen Querader, und die 

Fig,6. Neoempkea.,hi. queraderartige R2+3 sind dunkel schwarzbraun gesäumt, letztere 
phmn F1iigei. beiden sogar recht breit; der ganze Vorderrand bis zur KI uiid in 

ziemlich doppelter und gleichbleibender Breite der Spilzen- und Aussenrand des Flügels 
sind hell aschgrau gesäumt. Dieser Saum wird nur durch Eingreifen einer hellen Zacke 
entlang Cu2 nach dem Aussenrande hin serschmälert. Andererseits geht iin Analfeld von 
ihm halbbindenartig vorwärts ein dunklerer Schatten, der an der Gabel des Cubitus scharf 
aufhört, und eine andere Binde verläuft von R Z + ~  quer nach hinten aussen, lässt dabei 
die Ecke in der Gabel der Media hell, und verbindet so die sehr dunkel gesäumte R2+ 
in allmählich abblassender Tönung mit dem hell aschgrauen Randsaum. Die Haltereri 
sind Iiell roslgelb. Der I-linlerleib ist rostgelb, nach liinlen zu dunkler, auf dem Riickcn 
der Segmente durikelbraune Dreieckflecken, deren Basis ain Hinterrande liegt; der auf 
dem ersten Seginent ist nur undeutlich begrenzt. Auf den Seiten der drei ersten Scg- 
mente liegt noch eine dunkelbraune Linie, die weiter nach hinten zu verwaschen ist und 
in der allgemein dunltleren Fäd~ung  auigehl. Die Genitalien sind so stark zusaininen- 
getrocknet, dass sie nicht speciell beschrieben werde11 l<öniien. Das I~Iinterlcibsende er- 
scheint durch sie dick und gerade abgeslulzt.. 

Gen. Ftiiigivora h1~11i. (Myceto~~ltiln b l s i ~ .  et aucl.). 

Fiingivora colliuoola iiov. spec. 

1 Q,  am 5 .  Januar 1906 im Regenwalde an1 Kilinta~ldjaro, in 2,000 m. hleeres- 
höhe bei I<ibonoto gefangen. - Obwohl das Exemplar in allen plastischen Einzelheiten 
mil der europäischen i? l&neola MEIG. Übereinstiminl, und auch in der Gestaltung der 
Genitalsegmente innerhall, der Variabililätsgrenzen dieser Art bleibt, habe ich mich docli 
nicht entschliessen könilec, es ohne weiteres für diese Art zu erklären; die Zeichnung 
des Thorax ist doch im I'rincip eine andere als bei allen mannigfachen Varietälen der 
genannten Art. 

Länge 4,s inin. ICopf einfarbig rehbraun, Fühler nichl ganz so lang wie liopf und 
Tliorax zusamineri, iin basalen Drillcl rehbraun, tlcr l<csl ac~liwlirzbrnuii. 'L'aslcr gelb- 
braun. Der rehbraune Thorax hat 4 schmale uinberbrauiie Längslinien, die nach hinten 
convergieren, auf dem vorderslen Viertel nur uildeutlicli sind und Iiititen iilit den schwarz- 



l~rauaen Seiten des Sculellunis zusammenhängen, welches in der Rlille rehbraun ist. Man 
könnle auch von zwei grosseri dunkelbraunen Fleclten sprechen, deren Kern breit reh- 
braun aufgehellt ist, wodurch die 4 Linien zustande Itoniinen. Die Pleuren sind reh- 
braun, dcr prothoracale Anteil gelbbraun. Sämlliche Hüften gelbbraun, die Schenkel und 
Tibirn dunkler, die Tarsen fast umberbraun, die äussersten Enden der iililtel- und Hinler- 
schenke1 sind schwarz. Die Flügel sind gleichmässig gelblichbraun gefärbt, um die Quer- 
ader e t ~ .  ein grosser schwarzbrauner Fleck wie bei der genannten Art. Die Gabelung 
tlcs Cubitus licgt iio(.Ii wurjicl\\~iirls von dcr Qucrndcr. Schwinger gell~braun, die Basis 
des Knopfes etwas dunkler. Abdomen in den vorderen zwei Dritteln obenauf schwarz- 
braun, sonst rehbraun, ohne scharfc Abgrenzung der Farben. 

Bibionid ae. 
Bisher war aus Deulsch-O'ilafrika noch keine hierhergehörige Art bekannt geworden. 

SJ~STEDT'S Ausbeute bringt 12 Exemplare, die sich auf 6 Arten verteilen, von denen 4 
neu sind. Von den beiden bercits bekannten ist die eine insofern überaus interessant, 
als hier eine Art auf höchsler Bergeshöh in Afrika gerangen wurde, die sonst als hol- 
arl<liscli hclrachlcl wcrdcn muss. So auflallend dieser Fund ist, habe ich doch keine 
Merkmale an dem einzigen Weibcheii entdecken können, die etwa die Begründung einer 
eigenen Art rechtferligen. 

Scntopse atratn SAY 1824. 

Longs Expedit. of St. l'elers River, V. 2, p. 367. - Synonym:  184.6 Scn to~~se  
reciir.t:rr Li)w in: Linnrea enloi i i . , .~ .  1 ,  p. 320, t. 3,  f.  4. 

J 9 "auf den obersleii 'I'eilen der Bergwiescn" dcs ICilintnndjnro: Kiboscho, 
zwisciien 3,800 und 4,000 ni. 

Wie soeben bemerkl, kann ich an dem Individuum keine Merkmale finden, durch 
welche es von der genannten Art unlerschieden werden könnte; dass das Abdomen rela- 
Liv klirzer erscheint, ist wahrlich nichl genügend, um eine Abgrenzung zu ermöglichen. 

S o n s t i g e  Vcrbrc i t i ing :  Niirdiichcs und Milleleiiropa lind Nordainerikn (Pliiladelpliia und New 
Jcrscy). 

Gen. Bibio GEOFFR. 

Hibio pyrrhonotiis nov. spec. 

1 Q, am 7. April 1'306 bei liibonolo am RZlimancijaro gefangen. 
Die Art schliesst sich durch den länglichen Kopf und die Verkümmerung des in- 

neren Dorns am Ende der Vorderschienen den andern Afrikanern dieser Gattung gut an. 
Sie ist 8 mm. lang, grösslenteils glänzend schwarz, nur das ~Iesonotum rot. Kopf läng- 
lich, die Schläfen (der Teil hinler den Augen) fast ebenso lang als die Augen. Die Be- 
Iiaarung der Seilen des tfinlerkopfes undicht, fein, gelblich. Dcr Zwischenraum zwischen 
dcn Fühlergruben scliinal, ltniiiii '/X so breit wie eine dcr Fühlcrgruben. Fül-iler und 
Tasler schwarz ohne ßesonderheiten. Prolhorax, Scutellum, Pleuren und Sternum glän- 


